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BRIEF AN DEN LESER

Liebe leser,

Viese PULS-nummer steht unter dem titel "KONFRONTATION".
Weshalb, haben sich einige ge{ragt, das tönt doch so aggressiv.

Voch wir von der redaktion sucliten einen oberbegri{{ {ür
jegliches zusammentreten von verschiedenen teilen unseren ge-
sellscha{t, die sich irgendwie und irgendwo, au{ diese oder
andere weise begegnen und sich eben auch immen wieder kon{ron-
tleren.

Kon{rontation, meinte ein {reund von min, setze eigentlich
schon gegensätze voraus, die eigentlich gar nicht unbedingt
vorhanden seien. Und en hat nicht unnecht, denn diese denk-
welse geht vom "rein menschlichen" aus und ist ideatistisch.

Aber viele Zeugnisse, die wir in diesem he{t abdnucken, sprechen

eine andere spräche.

Venn, auch wenn das neugeborene, noch so "menschlich" ist,
tritt es ein erbe an, z.b. erziehung, das spezifisch {ür
diejenige klasse ist, in die es hineingeboien lainde. Vurch diesen

umstand wird das "rein menschliche" zuräckgedlängt; es
entstehen bilder, Vorurteile.

Von diesem gesichtspunkt aus können wir sagen: das "rein
menschliche" kon{nontlert sich nicht, weil es keine gegensätze
au{weist. Aber menschen, mit Vorstellungen und vxiuntellen
behaltet, kon{nontlenen sich.

Vieses he{t will die viel{ältigkeit von kon^ontation anzeigen
und ist zugleich als werbe.nummei gedachte die wir, wie

jedes Jahr, an vensclvicdene leute lichten wollen, die von
CeßeeF und IMPULS noch nichts gehört haben.

Ct*v~. Uh


	Brief an den Leser

